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Da eine Tau Rosalinda, die ich ın den achtziger Jahren, als ich 1n
Chile ©  e1 beiım Besuch der Sonntagsmesse kennengelernt hatte Rosalında
wohnte Zusammmnmen mı1t ihrer betagten Multter 1n elıner kleinen Olzhutte Ihrer
beider Einkommen, das wen1g mehr eichte als Brot und Tee, erwarben S1e
damıt, dass Rosalinda Topiappen und andere ınge häkelte, die S1Ee dann auf dem
örtlichen arkt verkaufite. Bel einem melner ersten Besuche 1 ihrem Heım yab
Rosalinda M1r einen kleinen gehäkelten ogel, der verwendet werden konnte,
die eißer eetöpfe anzulassen. Als Rosalinda INır Z Abschied
überreichte, meın erster mp  S, 1n die Tasche greiien und etwas Geld

geben ber ich hatte das mpfüänden, ich damıt eLIwas SC machen
würde.
Der kleine blau-grüne, m1t einem weißen esa versehene oge SCAMUC. 1LLUIL

den Reisbe  er auft meınem Küchenregal Ich ebe mit meıliner Tau und meliınen
ern meilenweit VON Santlago ntiernt 1n St Paul, Mınnesota. Wır iühren

jeweiliges en 1 Schnittpunkt zweıer Geschichten, die ber diese
Welt erzählen könnte der Geschichte der Eucharistie und der Geschichte des
arktes el Male gyeht Geschichten VOIL Hunger und Konsum, VOIl

Austauschprozessen und Geschenken Diese Geschichten überlappen sich, und
zugleic stehen S1e 1n Konkurrenz zueinander. Ich versuchen, diese beiden
Geschichten aller Kürze erzählen und aruber nachzudenken, Was S1Ee
Rosalinda und den kleinen oge. edeuten

Der Hunger und der ar

Volkswirtschaftslehre, sagt uns, sSe1 die Wissenschaft, welche dieel
lung VOIL Ressourcen unter den Be  gungen VOI Verknappung erTOrsSCc. I3G
Basıs des Marktes, der etwas ergeben, etwas anderes
Yhalten sSetze eben gerade Warenknappheit VOTITAaUsSs Ressourcen Sind Napp
überall dort, die Wünsche der Menschen, ihre Nachirage ach utern und
Dienstleistungen, N1IC. alle beirledigt werden können. Miıt anderenen Hun
CI ist den edingungen, unter denen das Wirtschaftsleben sich vollzieht, einge-
chrieben ] DS 1st niemals da, damıiıt alle reichen könnte ESs ist aber
N1IC bloi$ der Hunger der Menschen, denen der Nahrung jehlt, die riorder
lich ware, S1e eiblich gyesund TYrhalten ange. 1st der allgemeinere Hunger



Konsum,derjenigen, die mehr wünschen, SAIZ abgesehen VON dem, Was S1e bereits aben
Solange Menschen weiterhin Wünsche aben, Wirtschaftswissenschaft 1 - arl und

FucharıistieINeT die Wissenschaft VOIL der Warenknappheit sSeIN. Und sagt uns, dass
menschliches Begehren unbegrenzt sSe1
|ese 1NS1IC ezüglic des egehrens ist N1IC 1E  S Für ugusSUNus ist das
immer eue Aufkommen VOIl Begehren bedingt durch uUuNnNsSeIe Verflasstheit als
zeitgebundene Geschöpfe. Begehren ist N1IC. infach LLUT negatıv beurteilen
Unsere Wunschvorstellungen S1ind C  9 die unlls INOTSCIS Aaus dem Bett reiben Wir
begehren, weil en Das Problem esteht darın, dass uULNsSeIe Wunschvorstel.
lungen sich Dingen entzünden, Gegenständen, die keine Beiriedigung
verschaffen können, Gegenständen uıunteren Ende der ©  es.  a'1 die sich,
WE S1e VOIl der ue ihres Seins abgeschnitten SiInd, schnell 1n Nichts
auflösen.! Die Ssung angesichts der Rastlosigkeit des egehrens esteht darin,
en Begehren 1vlieren, das auft Gott, auf das Kwige ausgerichtet ist Augu
SUNUS Sspricht dies 1n seinem erühmten All, 1n dem VOT Gott ekennt
„Ruhelos 1st Herz, bis dass se1ine Ruhe hat 1n Dll‘ 06
uch 1n einer konsumorientierten schaft ist die Rastlosigkeit des Be
gehrens bekannt Marketing immer anac Wünschen gerecht
werden, CHue Wünsche schaffen und schüren, wobel olt die Unzuifriedenheit
m1T dem, Was jeman erzeit hat oder 1st, hell bewusst gemacht In elner
Konsum  ur können die Berechtigung VON ugustins 1NS1IC erkennen:
Einzelne materielle inge können cht beirledigen. Anstatt un veranlassen,
uns VON materiellen Dingen aDz  en und Gott zuzuwenden, sinken immer
tieier 1n die Welt der inge ab Unzufiriedenheit und unscherfülung hören auf,
Gegensätze se1ln, denn ergnügen esteht N1C 1 Besıtz VON ingen, sondern
1mM treben anacC Das Besitzen oTte
den TOS Gewöhnung inge SC

Der Utforbiert Geringschätzung. Das ist der
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egehrens selbst, das die 1INKAauIis Polıtical €eOl0gy (als Herausgeberber miıt eier
zentren den edralen der Scott, Oxford nNsSCHN/I Dept of €eOl09y, University

of St. Ihomas, Z Summıiıt Ave, SE Paul, JSAwestlichen Kultur MacC. DIie hier WITF - F-Maiıl. wtcavanaugh @stthomas.edu.en Dynamik ist cht elne uUuNngG-
rdnete hänglichkeit materielle
inge, sondern eine lronische Gleichgültigkeit gegenüber allen Dingen. Auf der
ene der Wirtschafiftswissenschaft Warenknappheit als eine tragische
Unfähigkeitan den Bedürfinissen aller Menschen gerecht werden, VOT
allem den edürinissen erjenigen, die NC Hunger und äulserste Entbehrung



IIl Brot und Tag Tag mıiıt dem 'Tod konirontiert Sind. Auf der ene der Erfahrung
Beziehung Warenknappheit der Konsumkultur miıt dem ustvollen Empänden der egehr

lichkeit assozılert. Mangelempänden äuft hinaus auf die täglichen erotischen
Erlebnisse des egehrens, welche jedem Einzelnen das Streben ach
Reizen WAaC  en
AÄAus etlichen TuUunden en un das Begehren der Konsumgesellschaft immer
wieder davon ab, die edürfinisse der wirklich Hungrigen wahrzunehmen, die
Nısse erjenigen, die Hunger als lebensbedrohenden ange. en Es
ist N1IC. iniach S!  y dass der arkt eın erotisches Angezogenwerden durch
Dinge und N1IC Urc Personen EWIF. Es ist vielmehr 5!  9 dass die arkt:
Geschichte eine grundlegend individu.  stische 1@ des Menschen begründet.
DIie Vorstelung VOIl Güterknappheit unterstellt, dass der USTauscC. VON Waren
unter Normalbedingungen durch geschieht. Der Verbrauch VOIl Waren ist
wesentlich eine prıvate ng 1es edeute nicht, dass karıtatives en
verboten sel, aber vornehmlic den Bereich des Privaten und cht
den Bereich der Gerechtigkeit verwlesen. Man INa einen Scheck schicken,

Hilife die Hungernden beizutragen. Die arıtalıven Y105M  en, die
sich setzt, werden aber 1immer mıt den eigenen ıunendlichen Wünschen

konkurrieren. DIie Vorstelung VOIN Güterknappheit der AÄnsicht, dass
niemand hat In meınem unsch, den Hungrigen elfen, werde ich
immer abgelenkt VOIl der Konkurrenz zwischen ihren und meınen eigenen
edürfifnissen
Adam Smith hat gemeıint, diese Ablenkung se1l ein Ergebnis der atsache, dass
jedem zunächst und hauptsächlich „VOIL Natur AaUuSs nahegele wird, für sich
selbst sorgen“> \WO. die Menschen VOIl Natur Aaus des itge  S lähig
SINd, tühlen S1e 1mMm Vergleich m1t dem, WAas S1e für sich selbst emplinden
wen1g die anderen, denen S1E keiner besonderen Bezlehung stehen; das
en! VOIll jemandem, der blois Mitgeschöp 1ST, wlegt S1Ee wen1g 1mM
Vergleich mi1t selbst den kleinsten eigenen Annehmlichkeiten.‘“#
In sel1ner eOTY of OTa Sentiments hat Smith die rage CrWOZCN, inwiefern
uneigennützige moralische jemals Oberhand ber das Kıgeninteresse
gewinnen können. Er hat die Ideeen dass Schmerz und andere Gefühle
durch die Fähigkeit des Menschen, sich miıt Einfühlung 1n die Lage des anderen

versetzen, VOIl einem Individuum auf eın anderes übertragen werden können.
Dennoch hat ach der Meinung VOIL Smith die Natur eingerichtet, dass
gegenüber einem ange Gerechtigkeit größeren NMUu empänden als
gegenüber einem ange. Wohltätigkeit, dass auch das erstgenannte
er  enes „Wenn jeman sSein Herz Mitleid verschließt und
sich weigert, dem en! seliner Mitmenschen aDz  elfen, Wenn mı1t grölster
Leichtigkeit tun könnte, und WeNn auch jeder dieses er  en© kann
sich niemand vorstellen, dass diejenigen, die mıiıt eCc größere Güte erWw  en
könnten, das eCc ätten, dies miıt EW:; erzwingen.“> Ohne Wohltätigkeit
kann die Gesellschaft es aben, ohne Gerechtigkeit jedoch nicht.© Wenn
cht ausdrückliche EW:; oder Diebstahl 1 ple 1st, gyeht be]l der



Unfähigkeit eines Menschen, sich selbst ernähren, N1IC einen ange Konsum,
arl undGerechtigkeit, sondern einen ppe. ZUT Wohltätigkeit, der sich Individuen
Fucharıistierichtet. DIie Fähigkeit, Schmerz eilen, ist 1n der Gesellschaft chwach ent

wickelt Sittliche ntrüstung 1n ihrer starken Horm ist ausdrüc  chen Angriffen
auf den Status qUO des Lebens und des Kiıgentums vorbehalten
Adam Smith überlässt jedoch die orge die ungernden N1IC einfach VOI -
nehmlich dem Einzelnen; denn 1n dem weitergefassten System VOIl The ealth of
Nations ıst die providentielle orge des Marktes, die sich den edürinisse der
Hungernden zuwendet. Nach Smith leitet die unsichtbare Hand des Marktes die
Aktivität der irtschaft derart, dass die erTfolgung des Kıgeninteresses durch
uınkoor.  jerte Einzelne sich auftf wunderbare Weise ZWohl aller auswirkt DIie
oroße ökonomische Maschinerie der Gesellschafit angetrieben VON den
Wünschen der Leute Durch den Mechanismus VOIl Angebot und achirage
der Wettbewerb der VOIl Eigeninteressen geleiteten Einzelnen der Produktion
VON utern resultieren, die VON der Gesellschaft yeWÜNSC werden, und
gyerechten Preisen, mıiıt ausreichender eschäftigung iür alle und miıt gerechten
Löhnen die aDbDseNDbDare un Das Ergebnis ist eiInNne Eschatologie, 1n der
uter 1n Überfluss 1n nächster Nähe bereitstehen In der heutigen VOIl Konsum
angetriebenen irtschafit dringlich ZU Konsum als der sung
ehebung des Leidens anderer aufgefordert. Kautfe mehr, die irtschaft 1n
Bewegung setzen Mehr Konsum edeute mehr Arbeitsplätze. Durch das
ınder des Marktes ernährt meın Konsum auch dich Die Geschichte, die unNns

der arkt erZ. ist die Geschichte VOIN Güterknappheit, die auftf wunderbare
Weise eben durch Konsum 1n Überfluss verwande 1ne zeitgenössische
daga VON der wunderbaren Vermehrung VON Broten und Fischen
Inelist der Konsum1ismus der Tod der STlıchen Eschatologie. Da
1bt eine Durchbrechung des Status QUO, keinen Einbruch des Reiches
€es, sondern unendliche oberflächliche Neuigkeiten. Wie Vincent iller
chreibt „Delt das Begehren durch die Ösung VOIl einzelnen Gegenständen
Leben gehalten WIr' wünscht die Erwartung des Konsumenten alles und erholft
nichts.“/ Das Lebenszeugnis der Märtyrer das eIC es derzeit
eInem Kurlosum. Wie kann jeman sich eine besondere aC engagleren,
dass bereit 1St, se1n en dafir  S verlieren ” Das en anderer rührt uUunNns A,
aber können uUuns aum eine Veränderung vorstellen, die ral ware,
das Paradigma des Konsums ıntermıinıleren. Selbst das Leiden andererer kann

einem Schauspiel und eiInem onsumartikel werden: Tsunamis iördern den
Sal VON Zeitungen.$ Und eschließen glauben, dass durch das
under des Ireien Wettbewerbs Konsum anderen Nahrung verschaffen
wırd DIie ahrheit ist jedoch, dass VON Eigeninteresse angetriebener Konsum
den ungernden N1IC. ihrem eC verhilfit. DIie Jagd der Konsumenten ach
äulserst nledrigen Preisen 1mM Wal-Mart-Supermarkt edeute auch äußerst nied
rnge Löhne für die Menschen 1n Asien, weilche die VOIl uns gekauiten Waren
herstellen. Eschatologische Hoffinung schlägt 1n esignation angesichts einer
Welt der Güterknappheit.



IIl Brot und
Beziehung Der Hunger und diıe Fucharıistie

Die ucharıstıe erz. eiIn andere Geschichte ber unger und Konsum. Diese
eginn cht miıt Güterknappheit, sSsondern mı1t dem, der gekommen ist, damit
das en abDen und damit ın Fülle aben (Joh 10,10 „JESUS Ssprach
ihnen: ‚Ich bın das Brot des Lebens Wer INır ommt, nN1e mehr hungern‘”
(Joh 6,35) Die Unersättlichkeit menschlichen egehrens absorbiert durch
die Fülle VOIL es na 1n der Gabe VOIl Leib und Blut Christi „Wer meın
Fleisch isst und meın Blut trinkt, hat das ewlge en  06 (6,54 Er hoch
hinausgehoben ber das irdische erlangen ach iıngen Und der
Leib und das Blut su SINd keine knappen Waren. Die 0S und der elcl
werden Tag Tag tausenden VON uıcharistieifeiern 1n der Welt
vermehrt. „Alles, Was der ater mM1r 1Dt, mM1r kommen, und WT IMIr
ommt, den werde ich cht abweisen“ 6,57)
Diese Einladung, kommen und sich Fülle beschenken lassen, kann auch
1n private pirıtualitäten aufgenommen werden, WE S1e als eiıne 99  Ng  ‚66
o  C  en Lebens „verkauft“ ber die VON der ucChHarıste angebotene Fülle
ist cht ennen VOI der RenoSsis, der Selbstentäußerung Kreuz. Wer den
Le1ib und das Blut Christi emplängt lenglisch: „Ihe (!) of the body and
00 ol Christ”, Anm bleibt N1IC. Josgetrenn VOIl dem, Waäas empfängt,
sondern Teil dieses Leibes „Wer meın Fleisch ISStT und meın Blut trinkt,
der bleibt mMIr, und ich bleibe 1n (6,56) Der Akt des Empfangs der
ucharıstie edeute cht die ne1gnung VON utern ZU rvaten ebrauch,
sSsondern vielmehr die Auinahme 1n eine sozijale Körperschalft, 1n den Le1ib Christi
ugustinus hört, WIe es Stimme ihm Spricht: AICH bin das Brot der
Starken; wachse, und du wirst mich Und N1IC. du wiIirst mich dich
verwandeln WIe die Speise deinen Leib, sondern du wirst ın mich gygewande.
werden.“? Die ucCcChHarıstıie EWIF. eline radikale Verlagerung der ıtte des E1n
zelnen, indem S1e den Menschen einen orößeren Leib eingliedert. In diesem
Prozess der Akt des „Konsumierens“ VOll innen nach aulsen gygewendet,
dass der „Konsument“ selbst „konsumiert“
Wenn die ucharıstıie unNs nehmen, werden e1INSsS mit anderen und en
deren Geschick us iragt die Korinther „Ist das Brot, das Dbrechen, cht
Teilhabe Leib St1?u Und twortet „Ein Brot ist Darum S1Nd
viele 21n Le1b; denn alle abDen teil dem einen Brot.“ ohannes Chrysosto-
1NOS kommentiert diese „Weil Sqa: hat ‚Wir aben teil Leib Christi
und weil der, welcherasich VOINl dem unterscheidet, WOT al at, hat
selbst diesen kleinen Unterschied och beseitigt. enn nachdem hatte
‚Wır aben teıil Leib’‘, versuchte och SCHAUCI auszudrücken, und
fügte hinzu ‚.Denn ODWO viele SINd, S1Nd ern Brot, ein Leib.‘ Er iIragt
‚Warum spreche ich VOIl Teilhabe Und antwortet ‚Wir Sind ebendieser Le1ib.‘
enn Was ist das TO Der Le1ib Christi Und Was werden diejenigen, die daran
aben Der Le1ib Christi; cht viele 1Der, sondern ein 10

Aass die ucharistie den Leib Christi darstellt, hat eine ramatische uswirkung



araul, dass der eine Mensch den Schmerz e1INeEs anderen empäinden kann, denn Konsum,
arl undJetz sind Einzelne einem Le1b vereint, verbunden durch eın einz1ges Nerven-
FucharıstieSyStem. Es bleibt N1IC aDel, dass das Auge cht ZUE Hand kann ACH bin

cht auft dich angewlesen” (1 Kor L Z Z Sondern das Auge und die Hand leiden
und ireuen sich miteinander, weil S1e eın und asselbe Geschick en „Wenn
darum en Glied leidet, leiden alle Glieder miıt“ 12:26) Darum sagt us den
Korinthern, dass unNns die SCAHhWACNHSTEN Glieder des Le1ibes besonders
kümmern sollten 12,22-25), wohl weil der ZAllZC Leib star. ist WI1e das
schwächste selner Glieder
Diese Möglichkeit, Schmerz teilzunehmen, ist der Grund, WAaTUuIn die Jünger
Christi den Hungernden verpäilichtet S1iNnd ESs geht 1n der Geschichte VO  = Letzten
Gericht cht infach LLUT darum, dass eın Einzelner, der yute er getan hat
indem z B ungernden gegeben hat miıt eliner intrittskarte tür das
((6 Gottes elohnt Der ernge. der Geschichte hegt darın, dass
Christus sich mı1t dem Hungernden en  jert: „Denn ich ungrig, und
habt INr gygegebe  06 2555 Der Schmerz des ungernden Menschen ist
der Schmerz stl, und darum ist auch der Schmerz des Gliedes des Leibes
Christi, das dem hungrigen Menschen 1bt Anders als bei Adam Inı
10L hier keinen orrang der Gerechtigkeit VOT der WO.  gen Nächstenliebe,
eın vorheriges Aussortieren erjenigen, die verdienen, Wäas schon STAattLunNden
kann, bevor Wohltätigkeit AD Zuge omMm Be1l Matthäus ebenso WIe hbei us
werden der ungernde und der ater 1n Christus sehr ZU Verwechseln
ähnlich, dass auch die Unterscheidung zwischen Gerechtigkeit und Wohltätig-
keit, zwischen Offentlichem und Privatem A0 Hindernis dafiü  a würden, dass die
Wir  el gesehen WIr| WI1e Gott S1Ee S1e
Die Wirtsc  sSie VOIl Adam Inı unterstreich: e1IN: Irennung zwischen
vertraglich ausgehandelten Tauschgeschäiten und Geschenken Wohltätigkei i1st
e1INn iIreiwilliges Abrücken VOIl Tauschgeschäften, die auft Eigeninteresse gründen
Als etwas Derartiges kann Wo.  ätigker auft staatlicher ene N1IC erWw
noch EIMU werden, denn der arkt iunktioniert das gemeinsame Wohl
aller aut der Basıs VOIl Konsum und Io  ON, die VOIl Kıgeninteresse geleite
werden. Spenden Zwecke der Wohltätigkeit übertragen er  I9 Kigentum
VON einem auft jeman anderen, aber nichtsdestoweniger respe.  leren SIE die
Grenzen zwischen Mein und eın Im eucharıstischen Handeln dagegen rela‘
viert die Gabe die Grenzen zwischen Meın und eın dadurch, dass die Grenzen
zwıschen Ich und Du relativiert werden. Wır S1nd cht mehr ZWe]1 Einzelne, die
einander ntweder als ertragspartner oder als ver er und passıver
mpfänger gegenüberstehen. Ohne uUuNseTe Identitäten als individuelle Personen

verlieren die Analogie des usZ Leib hebt Ja den Unterschied zwischen
ugen und anden, Köpien und Fülßßen hervor hören durch die Eingliede
Iung 1n den Leib Christi aul, blofi der eine oder der andere Se1IN. In der
ucharıstie ist Christus eber, Gabe und mpfänger zugleich. Wır Sind weder
blofß aktiv och blofis PaSSIV, sondern aben Nte yöttlichen Leben, dass

genährt werden und zugleic Nahrung tür andere werden.



IIl. Brot und Wir Sind der Versuchung ausgesetzt, dieses en VOIl erein1gung Sspirı
Beziehung tualisieren, uUuNnseTe Verbindung mi1t den ungernden einem mystischen Akt

einer Sympathie machen, bel der aDel bleibt, dass S1e uUuNnserIet blofisen
Vorstellung esteht Wır könnten unl dann vorstellen, dass ereits 1n Ge
meinschaft miıt denen sel]en, denen Nahrung fehlt, gallZ yleich, ob 1Ul

ihren oten abhelfen oder cht. Matthäus hegt eiINn: solche Einstelung iern. denn
rückt die Verpiflichtung, den Hungernden geben, 1n den Kontext

des eschatologischen eriıchtes ıuch us rückt die Rücksichtslosigkeit
gygegenüber den ungernden ın den Kontext des erıchtes Bel der Eucharistiefei

Korinth, deren men auch ein gemeinsames ättigungsm stattfand,
beweisen diejenigen, die en! andere Hunger leiden, AViCTdC  g
die Kirche eS, indem S1e die emütigen, die IC aben  06 (1 Kor Z
Diejenigen, die derart „unwürdig“ eilhaben wollen Leib und Blut sti,
yunden sich das Ge (1’  ’ Wenn der Eucharistiefei

ehnmen und aDel die ungernden 1gnorleren, können unNns also durch
Essen und TIriınken uUuNnSeIC Verdammnıis zuziehen.

DIie ucharıstue rückt das Gericht 1n den eschatologischen Kontext VOIl es
anbrechendem eiIC Christliche Eschatologie ist N1IC. Ww1e S1e bei Adam
IN ist eın schrittweise geschehendes immanentes Fortschreiten 1n Richtung
auft Überfluss, wobel die durch uUunNnseren Konsum wirkende uıunsichtbare Hand des
Marktes einen schon 1n wenıigen Jahren erreichbaren Überfluss verheilst Im
egente DIie ucharısue kündigt das Kommen des Reiches Gottes schon hier
und Jetzt ın unNnserer Gegenwart Ure es Nal Die Konstitution
Sacrosanctum concilium des I1 Vaticanums spricht ber die eschatologische
Dimension der Eucharıistie „JIn der irdischen g1e€ nehmen vorauskostend

jener mmlischen Liturg1ie teil, die der helligen Jerusalem gyefeiert
WITFL| der pUlgernd unterwegs Sind | 'q4 1 In der ıcharistie IC Gott e1IN;
mi1t einer Botschafit der Hoffnung und einem uliruf Gerechtigkeit beifreit die
menschliche Geschichte Aaus agischer erzweilung. DIie Hungernden können
N1IC warten;: das mMmMLUSCHE Hest schon Jetzt STa Der unendliche Kon
S11l  = oberfläc  cher eıten wird durchbrochen Urc die Verheißung eINes
1e1ls, Namlıc. des Gottesreiches, auf das sich die Geschichte hin eWe und das
schon JeLZT 1n die Geschichte EeINDTIC Das elIcl. es N1IC vorangetrie-
ben durch uUNseTe Begehrlichkeiten, Ssondern durch es Willen und Begehren,
das 1n der ucharıstue als Gabe emplangen.
Ich denke, dass ich Jetz begrifien habe, WäaTumm SC SCWESCMH wäre, 0S
da Tür den ogel, den S1Ee mM1r überreicht hatte, Geld gyeben. Ich hätte
Geschenk damıt zunichte gemacht und stattdessen eiInem Tauschobjek
gygemacht. 1eSs hätte die Grenzwände zwischen dem, Was das Ihre und Was das
Meine wieder auigerichtet und damit auch die Grenzen zwischen und INr
wieder verstar. Die ucharnıstue erz, e1in andere Geschichte arüber, Was

die ungernden und die 1mM Überfluss Lebenden wirklich Sind und wohin
auft dem Weg S1ind.
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Aus dem Englischen übersetzt VOI Dr. nsgar Ahlbrecht

Almosen, Fasten und Gebef
Das Werk oder der Kreislauf von Barmherzigkeıt und
An betung
L_UIZ Carlos SGT

Der Hunger, der angel, das Brot und das Wort Sind utieist mıteinander verbun-
den nmitten der Versuchung geht Jesus VO  3 Hunger ach Brot Z Hunger
nach dem Wort ber „Der Mensch ebt N1IC 1UT VO  - Brot, sSsondern VOIl jedem
Wort, das Aaus Gottes und ommt.“ (Mt 41! vgl Dtn 5,24-3) Doch Jesus der

des jJüdischen Sprichworts wohl bekannt, das da lautet „Der Mensch, der
1Sst, ist der gerechteste der Menschen“ gerecht und zufiriedengestellt, gesättigt,
ertüllt VOI dem, Was iıhm usteht da, Leere und ange erster Ördnung den
Menschen 1n Nrı versetzen und der Geiahr preisgeben und ihn SOSaI selbst
ZeW:  alg und geflährlich werden lassen: 1 Hunger. Der Hunger, die erWwun:
barkeit, der chrecken, die Scham, das Miıtleid können aber auch eline unumkehr.
bare ntwicklung 1n Gang setzen, eın Abenteuer der Menschwerdung und Bele
bung, der Spiritualität, die mı1t der Uruc  ung und dem Übermaß des Beistan


